
Liebe macht  
auch PhiLoso-
Phen bLind 
Heinz Simon Keller inSzeniert
am tHeater der Keller Savyon
liebrecHtS „banalität der liebe“
über die bezieHung zwiScHen HannaH
arendt und martin Heidegger 

ein mann, 35, verheiratet, zwei Kinder, trifft eine 
18-Jährige. er verführt sie, sie verlieben sich, ihre liai-
son dauert vier Jahre. oder das ganze leben, denn sie 
können einander nie vergessen. diese geschichte ist 
schrecklich banal und kommt in jeder vorabendserie 
vor. was aber diese ganz konkrete geschichte unter-
scheidet von einer gewöhnlichen ménage à trois, sind 
ihre Protagonisten. Sie heißen martin Heidegger und 

Hannah arendt, ein großer Philosoph und seine Schü-
lerin, die selbst später eine große Philosophin und So-
zialwissenschaftlerin wurde. 
Heidegger wollte die junge Studentin einladen, mit ihm 
„aus der menge zu fliehen“, wie es Savyon liebrecht in 
ihrem Stück „die banalität der liebe“ formuliert. und 
das ist ihnen nicht nur einzeln, sondern auch gemein-
sam gelungen: über ihre beziehung sind bücher und 



theaterstücke geschrieben worden, ihre briefe und auf-
zeichnungen sind veröffentlicht, ihre affäre ist eine der 
berühmtesten des 20. Jahrhunderts. das hat nicht nur 
mit beider berühmtheit zu tun, sondern auch mit der 
prekären Konstellation: Hannah arendt war Jüdin, mar-
tin Heidegger ein glühender verehrer der nationalsozi-
alisten. er hat sich nie dafür entschuldigt, und sie hat 
sich nie von ihrem „letzten deutschen romantiker“ dis-
tanziert – eine bis zum ende höchstkomplizierte bezie-
hung. 
die autorin Savyon liebrecht hat dieses Spannungsfeld 
von Öffentlichem und Privatem interessiert. Sie lässt in 

ihrem Stück „die banalität der liebe“ fünf Figuren die 
arendt-Heidegger-liaison erzählen: die junge, 18-jäh-
rige Hannah wird kontrastiert mit der älteren, die im 
amerikanischen exil lebt. martin Heidegger bleibt stets 
er selbst, im theater der Keller reibt sich gerhard roiß 
nur später ein bisschen Kreide ins Haar. außerdem tre-
ten Hannah arendts Studienfreund rafael und ein jun-
ger israeli auf, der die ältere Hannah arendt über den 
eichmann-Prozess interviewen will – vorgeblich, wie sich 
herausstellt. 
liebrecht zerrupft für ihr Stück geschickt die zeitachse 
und lässt die verschiedenen lebensphasen durcheinan-

der purzeln. Heinz Simon Keller verstärkt diesen effekt 
in seiner inszenierung am theater der Keller noch, in-
dem er am anfang und am Schluss alle vier Schauspieler 
(markus Penne spielt sowohl rafael als auch den jungen 
israeli) durcheinander reden lässt. So entsteht eine drän-
gende Kakophonie – ganz wie arendt und Heidegger sie 
gelebt haben müssen. 

nagmeh alaei spielt die junge Hannah quirlig, forsch, 
aber auch egoistisch. der martin Heidegger von ger-
hard roiß ist ein lässiger verführer, ein lebemann, der 
eine 18-jährige Schöne anhimmeln will. Sie bewundert 
– zunächst – seinen geist. renate Fuhrmann verkör-
pert die ältere Hannah arendt, und das wort ist sehr be-
wusst gewählt: Sie sitzt in dieser rolle im wesentlichen 
auf einem Stuhl. doch sie sitzt da so niedergedrückt 
und doch würdevoll, dass man ihr die ganze last des 
grässlichen 20. Jahrhunderts anmerkt und doch auch 
den Stolz darüber, es aufrecht überstanden zu haben. es 
ist fast unheimlich, wie sehr Fuhrmanns ausstrahlung 
der erhabenen Strenge arendts ähnelt, die man von Fo-
tos kennt. aber eine einzelne schauspielerische leis-
tung herauszuheben, wäre nicht gerecht; denn die vier 
akteure haben unter der regie von Heinz Simon Keller 
ein gewandtes zusammenspiel gefunden, sie reichen 
sich die geschliffenen Sätze geradezu durch. 
liebrechts Stück hat wortwitz, eine feine Komik, ist da-
bei ein intelligenter Schlagabtausch, der auf philosophi-
sche Komplexität weitgehend verzichtet. nur die letzte 
halbe Stunde, die der wiederbegegnung des alten liebes-
paares gewidmet ist, enthält eine moralphilosophische 
reflexion über Schuld und entschuldigung. das zieht 
sich ein wenig, weil der text von liebrecht doch nicht 
ganz das reflexionsniveau ihrer Protagonisten erreicht. 
dabei hat regisseur Keller schon klug pointiert.
aber um Philosophie geht es ja auch gar nicht, genau da-
rauf will Savyon liebrecht schließlich hinaus: dass lie-
be auch Philosophen blind macht und das wahre leben 
komplexer ist als jede theorie. das hatten wir uns schon 
gedacht. aber dieser abend im theater der Keller erin-
nert uns noch einmal traurig-schön daran. 
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termine im OktOber: theater Der keller, 6., 7., 21., 22., 23., 24. 

aus der menge fliehen: Gerhard roiß als martin heidegger, nagmeh alaei und renate Fuhrmann als junge und alte hannah arendt, Foto: © meYer OriGinalS




